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unter ©eneral Seonoff gegen etroa 12,000 Surfen
befdjrelben. Sfjatfactje ift felbft nadj ben ruffifdjen
Serictjten, baß Seonoff am 30. Sluguft an'ä linfe
Ufer beä Äara=8om jurücfgetrieben roarb unb baß

nun tjier bei ©agoroo*) unb Sßapa&föi, roeldje

Sßunfte atfo gleidjfaHä oon ben SRuffen aufgegeben

rourben, bie Surfen beträajtlidjere ©treitfräfte ent*

roicfelten.
Slm 31. madjte Sldjmeb Äaifferli Sßafdja oon

SRuftfdjuf einen SluäfaH gegen Äabiföi, ber ju
einem unbebeutenben ©efedjte füfjrte.

Slm 4. ©eptember marfdjirte Sldjmeb ©jtib Sßafdja

mit feinem Slrmeecorpä oon SRaägrab gegen ben

@olenif«Som unb fenbete ein redjteä glügelbetadje*
ment norbroärtä über beu Slf Som (iBielUSom,
roeißenSom) unb Sßifanfea auf Äabiföi, bei roeldjem

etroa 7000 SRuffen ftanben. ©aä türfifdje ©etadje»

ment oereinigte fidj mit einem anberen oon SRuft»

fdjuf tjer fommenben, griff Äabiföi an, naljm eä,

roatb aber fpäter tjinauägetoorfen.
Slm 5. ©eptembet bann roatf fidj Sldjmeb Gjub

mit feinem ©roä auf Äafeelieroo, am redjten Ufer
beä Äara=Som, 35 Äitometer füblidj SRufifäuf,
roätjrenb oon ©agoroo am linfen Ufer beä Äara«
Som eine anbete tütfifdje Äolonne gegen Slblaroa,

gegenüber Äafeelieroo marjdjitte. ©ie 5—6000

SRuffen, roeldje Äafeelieroo fjidteu, routben an'ä linfe
Ufer beä Som jurücfgeroorfen; baä ruffifdje ©etadje*
ment in Slblaroa aber behauptete feine ©teUung.
' SlHe bie ruffifdjen Stuppen, roetdje iu biefen @e=

fedjten auftreten, gehörten bem XII. Slrmeecotpä
unb ber 8. GaoaHetie=©ioifion an. SBofjin baä

XIII. Slrmeecorpä oon Sljaälar unb Sßapasföi auä»

geroidjen ift, ergiebt fid) nodj nirgenbä flar.
Sluf bem redjten glügel ber ruffifdjen feaupU

atmee ljatte nadj ber ©djladjt oon Sßlerona ©eneral

©otoff gegenüber biefem Sßunft baä Gommanbo

übernommen, mit bem Hauptquartier juSßorobim;
bie SReferoe commanbirte Ärübener bei Äaragatfdj.
©ie SRuffen fjatten fidj auf ben §ötjen jroifdjen
Sßeltfdjat unb Sfdjaliforoat oerfdjanjt. Stad) einer

SRecognoäcirung am 30. Sluguft griff Osman am

31. bie ruffifdje ©teHung oon ©galierotfea unb Sßeti«

fdjat mit 25,000 SRann an, rourbe aber abgefctjlagen.

©ie türfifdje Seroegung oon Soroafe auf ©elroi

roar, roie roir fdjon oorigeä SRal fallen, um ben

22. Sluguft in'ä ©toefen geraden. Slm 3. ©ep*
tember griff nun ein ruffifdjeä ©etadjement Soroafe

an unb bemädjtigte fidj beäfelben nadj jroölfftünbigem
©efedjt.

Siä jum 1. ©eptember einfdjließlidj ging bie

ganje noä) biäponible rumänifdje Sruppenmadjt bei

Äorabia an'ä redjte ©onauufer, um fidj mit bem

redjten glügel ber ruffifdjen §>auptarmee in Ser*
binbung ju fefeen, unb Sßrinj Garl oon SRumänien

begab ftet) am 2. ©eptember nadj Sßorobim in'ä
Hauptquartier ©otoffä, bet fottan fetne Ggetia fein
foüte.

*) 3n elntgen fcer erften Setegramme ftanb ßjabtowet. SDfefe

©cautttt warb ble SWütter einet ganjen ©enetation oon Sele«

grammen, ©errefponbenjen unb flraiegtfdjen SBetradjtungen über
bte ©innatjme be« ©djipfapaffeö butd) fcfe Surfen.

SRÖgcn bie türfifdjen Grfolge ber lefeten Sage

nodj fo gering ju tajetren fein; bie 9tuffen Ijaben

nodj feinen einjigen bauerfjaften Grfolg ju oer*
jeidjnen. Sn ^ter Slbminiftration finb bie größten
Uebelftänbe aufgebedt roorben. ©ie S<J§te§jeit roirb

fdjledjt, nodj tidjtiget oieHeidjt: fie ift roafjtenb beä

ganjen gelbjugeä nidjt gut geroefen, SRegenroettet

unb glüljenbe §ifee Ijaben in unregelmäßigfier Sffieife

mit einanber geroedjfelt. Sffier fann unter foldjen
Umftänben an einen guten ©efttnbfjeitsftanb bei ber

ruffifdjen Slrmee glauben, möge berfelbe oerfjätt*
nißmäßig nodj fo gut fein?

SRuß fidj ber linfe glügel tjinter bie Santra
jurücfjiehen, unb biefe Scotfjroenbigfeit fann fefjr
balb eintreten, roenn man nidjt ernftlictje Serftär»
fungen fefjr balb heranbringt, fo ift bie ganje Haupt*
armee in einer jener traurigen Sagen, in benen

jeber ©lücfäfaH für bie Surfen übet itjre Gfjre unb

SRepntation, ja übet ifjre Grifteuj entfdjciben fann.
SBerfiärfungen, roeldje oielleidjt neuerbingä ein*

getroffen finb, roaren nadj einigen Semerfungen,
aber burdjauä nodj nidjt fidjer, etroa bie 3. Säger*
brigabe (9.—12. SBataiüon) unb baä neu formirte
XV. Slrmeecorpä, ©eneral Äoftanba (2. unb 3.

3nfüttterie«©ioifion), GaoaHerie möglidjerroeife eine

Äofafen-©it>ifton.
Slrmenien. Sei ben §auptarmeen nidjtä Steueä.

Ginige ©efedjte beim SRionbetadjement in ber ©egenb
oon Gtjafeubani; einige anbere ebenfo unbebeutenbe

©efedjte bei bem Griroanbetadjement in ber ©egenb

oon 3gbtr am Slgribagtj. ©ie gefjeimnißooHe

Seroegung Sergufafoffä bleibt audj jefet nodj in
©unfet getjüüt. ©as Sffiictjtigfte roäre, baß nun
bie Surfen bie ganje abdjafifdje Gtpebition aufge*
geben Ijaben unb baß aud) ©ud)um*Äaletj ftdj roieber

in ben fanben ber SRuffen befinben foH, — feit
bem 1. ©eptember.

Hier müßte nun eigentlid) für bie nädjfte ^eit
folgen:

St a r g a u; aber biefe SRubrif überlaffen roir
einem roürbigeren Seridjterftatter.

©. 81. @. S.

Das ^euergefettjt ber ßatwflert*. Slnfidjten eineä

alten GaoaUeriften mit SRücffidjt auf bie neuere

Äriegfübrung. SRündjen, Sfjeobor Slcfermann,
1877. ®r. 8». ©. 30. SCretg 1 gr.

©er Herr Serfaffer ift ber Slnfidjt, bie Seroaff»

nung ber GaoaHerie mit geuerroaffen unb iljre ®e»

roötjnung jum gußgefedjt fdjäbige ben ©eift unb
bie Sraudjbarfeit biefer Sffiaffengattung, ba aber
eine GaoaHerie ben Slnforberungen, roeldje im gelbe
an fie herantreten, nictjt genügen fönne, roenn bie«

felbe nidjt für befonbere gaüe eine auäreidjenDe

geuerroirfung befifet, fo fdjlägt er oor, jebem SRegi*

ment GaoaHerie oon 4 Gäcabronen eine Gäcabron
bcüttener Snfanterie oon 150—200 Sßferben beiju*
geben.

©ie lefetere foH aitäfdjtießtidj jum ©efedjt ju guß
beftimmt fein unb baä Sßferb nur alä Sranäport»
mittel betradjtet roerben.

©ie Sorttjeile biefer Ginridjtung roerben bann
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unter General Leonoff gegen etwa 12,000 Türken

beschreiben. Thatsache ist selbst nach den russischen

Berichten, daß Leonoff am 30. August an's linke

Nfer des Kara-Lom zurückgetrieben ward und daß

nun hier bei Gagowo*) und Papasköi, welche

Punkte also gleichfalls von den Russen aufgegeben

wurden, die Türken beträchtlichere Streitkräfte
entwickelten.

Am 31. machte Achmed Kaïsserli Pascha von

Rustschuk einen Ausfall gegen Kadiköi, der zu
einem unbedeutenden Gefechte führte.

Am 4. September marschirte Achmed Ejub Pascha

mit seinem Armeecorps von Nasgrad gegen den

Solenik-Lom und sendete ein rechtes Flügcldetache-
ment nordwärts über dcn Ak Lom (Bieli-Lom,
weißen Lom) und Pisantza anf Kadiköi, bei welchem

etwa 7000 Russen standen. Das türkische Détachement

vereinigte sich mit einem anderen von Rustschuk

her kommenden, griff Kadiköi an, nahm es,

ward aber später hinausgeworfen.
Am 5. September dann warf sich Achmed Ejub

mit seinem Gros auf Katzeliewo, am rechten Ufer
des Kara-Lom, 35 Kilometer südlich Rustschuk.

während von Gagowo am linken Ufer des Kara-
Lom eine andere türkische Kolonne gegen Ablawa,
gegenüber Katzeliewo marschirte. Die 5—6000

Russen, welche Katzeliewo hielten, wurdeu an's linke

Ufer des Lom zurückgeworfen; das russische Détachement

in Ablawa aber behauptete seinc Stellung.
Alle die russischen Truppen, welche in diesen

Gefechten auftreten, gehörten dem XII. Armeecorps
und der 8. Caoallerie-Division an. Wohin das

XIII. Armeecorps von Ajaslar und Papasköi
ausgewichen ist, ergiebt sich noch nirgends klar.

Auf dem rechten Flügel der russischen Hauptarmee

hatte nach der Schlacht von Plewna General

Sotosf gegenüber diesem Punkt das Commando

übernommen, mit dem Hauptqnartier zu Porodimz
die Reserve commandirte Krüdener bei Karagatsch.
Die Russen hatten stch auf den Höhen zwischen

Pelischat und Tschalisowat verschanzt. Nach einer

Recvgnoscirung am 30. August griff Osman am

31. die russische Stellung von Sgaliemitza und Pelischat

mit 25,000 Mann an, wurde aber abgeschlagen.

Die türkische Bewegung von Lowatz auf Selwi

war, wie wir schon voriges Mal sahen, um den

22. August in's Stocken gerathen. Am 3.
September griff nun ein russisches Détachement Lowatz

an und bemächtigte stch desselben nach zwölfstündigem
Gefecht.

Bis zum 1. September einschließlich ging die

ganze noch disponible rumänische Truppenmacht bei

Korabia an's rechte Donauufer, um stch mit dem

rechten Flügel der russischen Hauptarmee in
Verbindung zu setzen, und Prinz Carl von Rumänien
begab sich am 2. September nach Porodim in's
Hauptquartier Sotoffs, der fortan seine Egeria sein

sollte.

*) In einigen der erste» Telegramme stand Gabrowa. Diese
Eoqutllt ward die Mutter einer ganze» Generation »vn
Telegrammen, Ecrrespvndenzen und strategtschen Betrachtungen über
dte Einnahme des Schixkapasses durch die Türken.

Mögen die türkischen Erfolge der letzten Tage
noch so gering zu taxiren sein; die Russen haben

noch keinen einzigen dauerhaften Erfolg zu
verzeichnen. In ihrer Administration sind die größten
Uebelstöiide aufgedeckt worden. Die Jahreszeit wird
schlecht, noch richtiger vielleicht: ste ist währcnd des

ganzen Feldzugcs nicht gut gewesen, Regenwetter
und glühende Hitze haben in unregelmäßigster Weise

mit einander gewechselt. Wer kann unter solchen

Umständen an einen guten Gesundheitsstand bei der

russischen Armee glauben, möge derselbe

verhältnißmäßig noch so gut sein?

Muß sich der linke Flügel hinter die Jantra
zurückziehen, und diese Nothwendigkeit kann sehr

bald eintreten, wenn man nicht ernstliche Verstärkungen

sehr bald heranbringt, so ist die ganze Hauptarmee

in einer jener traurigen Lagen, in denen

jeder Glücksfall für die Türken über ihre Ehre und

Reputation, ja über ihre Existenz entscheiden kann.

Verstärkungen, welche vielleicht neuerdings
eingetroffen sind, wären nach einigen Bemerkungen,
aber durchaus noch nicht sicher, etwa die 3. Jäger»
brigade (9.—12. Bataillon) und das neu formirte
XV. Armeecorps, General Kostanda (2. und 3.

Infanterie-Division), Cavallerie möglicherweise eine

Kosaken-Division.
Armenien. Bei den Hauptarmeen nichts Neues.

Einige Gefechte beim Niondetachement in der Gegend
von Chatzubani; einige andere ebenso unbedeutende

Gefechte bei dem Erimandetachement in der Gegend

von Jgdir am Agridagh. Die geheimnihvolle

Bewegung Tergukasoffs bleibt auch jctzt noch in
Dunkel gehüllt. Das Wichtigste wäre, daß nun
die Türken die ganze abchasische Expedition aufgegeben

haben und daß auch Suchum-Kalch sich wieder
in den Händen der Russen befinden soll, — seit
dem 1. September.

Hier müßte nun eigentlich für die nächste Zeit
folgen:

Aargau; aber diese Rubrik überlassen wir
einem würdigeren Berichterstatter.

D. A. S. T.

Das Feuergefecht der Cavallerie. Ansichten eines
allen Cavalleristen mit Rücksicht auf die neuere

Kriegführung. München, Theodor Ackermann,
1877. Gr. 8°. S. 30. Preis 1 Fr.

Der Herr Verfasser ist der Anstcht, die Bewaffnung

der Cavallerìe mit Feuerwaffen und ihre
Gewöhnung zum Fußgefecht schädige den Geist und
die Brauchbarkeit dieser Waffengattung, da aber
eine Cavallerìe den Anforderungen, welche im Felde
an ste herantreten, nicht genügen könne, wenn
dieselbe nicht für besondere Fälle eine ausreichende

Feuerwirkung besitzt, so schlägt er vor, jedem Regiment

Cavallerie von 4 Escadroncn eine Escadron
berittener Infanterie von 150—2U0 Pferden
beizugeben.

Die letztere soll ausschließlich zum Gefecht zu Fuß
bestimmt sein und das Pferd nur als Transportmittel

betrachtet werden.
Die Vortheile dieser Einrichtung werdeu dann
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ausfülltet) bargelegt unb bie ©tärfe, roeldje bie

berittene Snfanterie, bie ben Seftanbtljeil einer Ga«

oaHerie©ioifion bilbet, fjaben foll, befprodjen.

dibgenoffenf<!|aft.

©nippünsitfammenauij 5er V. ^Crmee^tpifion.

^twee-PtpiJioitsßefet)! 'po. 14.

Santtartfdje Porfdjrtften.
(SBcatbcitct »on ©t»lpon«arjt Dberfllt. Dr. SDIunjinger.)

a. Seftetbrntg.

©a ber bcoorftefjenbc Sruppenjufammenjug oermuttjlidj nictjt

geringe Slnforberungen an ble SWacfajtiidjIfgfeft unfc SffiitictftaiitS»

fäljigfelt ber Sruppen Pellen tofrb, fo ift fcer SPeflelbung unb

namentlidj ber SBefdjuljung ber Soloaten ble größte Slufmetffam*
feit ju fdjenfen. Sie Äantone werben fcafier erfudjt, itjren Sruppen

ju empfefjten, Pdj mit guten Unteiflcifcctn ju »erfcfjcn. SDa«

Stagen flaneUencr gefbbfnben ip für fca« SBioouaf anjuratfjcn,
nidjt aber roätjrenfc fce« Sage«, ©djutje unfc ©tiefet foden nfdjt
neu, fonbetn angetragen, bem guße angepaßt, aber oott noaj
gutem Seber fefn. SBottfnen cmvfetjlcn Pdj wegen ber geringen

#altbatfeft fcer ©lapiqur« ntdjt fonberlidj. ©ut gcmadjte S3unb<

ftfjufje pnb beffer. SJBodencn, nidjt jtt feljr gepidten ©trumpfen
muß »or baumtrodenen unb leinenen ber SBorjug gegeben werben,

©le ©trumpfe foden fleißig gewafajen werben, ©olbaten mft
gußfdjweißen fjatcit pdj redjtjeftfg an bfe »ajlc unb Äranfen»
toärter ju wenben, fcie iljnen ein au« fcen Slmbulancen ju be»

jiefjenfce« gußpul»er au« einer SDcifdjitng »on Salf unb Sannfn
fn crforberlidjcr Duantltät abliefern, ©oldje ©oloatcn ttjun
gut, ein tjöljerne« ©djädjtetajen jur Slufnaljme be« gußpuloer«
mltjutragcn.

b. STCaljrung nnb (Setrünfe.

gut gute unb gtnügenbe SRatjrung unb etwa nötfjfg werbenbe'

©rtraotrpflegung (p geforgt, wcßljalb ben ©olbaten bringenb cm»

pfofjlen wirb, ftcfj ber größten SWäßfgung befm ©enuffe anber»

weftfger SRafjrungämlttcl ju befleißen. SDfc Sruppen» unb ©an!»

tät«»Dff*sfere pnb gcfjolten, fcfe SWatfctenfcer ttnb tfe Sffiirttjfdjaften

ju überwadjen, fcamlt fcet Sßetfauf »crfälfdjtec S)taljtung«mfttct
unb ©etränfe, »ie fabtlclrtcn äBcinc« unb jungen, fauren ober

trüben SBiere« u. f. w. »ertjütet roetbe. SBor fcem ©enuffe un»

reifen uno fdjäfctldjen DbPc« unb »or Unmäßigfeit fm ©ffen unb

Srfnfen fod befonber« gewarnt werfcen. ©egen 9lu«fdjteftungen
tiefer Sltt fod nötfjIgenfaH« fcf«jfplinarifdj efngefdjrltten wetben.

©efätjrlldje Sffiirttjfdjaften unb SDcarfetenberelcn pnfc »on fcett

Slerjten fcem ©ommanfco jttr Ueberwadjung bejietjung«weife

©djlfeßung für ble Sruppen anjujefgen.
©er Sranntwcin fft ein ©rregung«mittet »er jweffelfjafteftcn

Strt. Sluf momentane ©rregung folgt ©rfdjlaffung. SReidjlfcfjet

©enuß foldjen ©etränfe« fcemoratiprt fcen ©olfcaten, untergräbt
fein ©fjrgefüfjl, madjt ifjn pfftdjtoergeffcn unfc unfäljig ben an ifjn
gePcdten gorberungen ju genügen. SBranntweln betäubt ba«

©efjtrn, färbt tte ©ttmmung für ben SSugenblld, ofjne pe auf
bie gänge ju »erbeffern. ©le Ärieg«gcfdjldjte ader Selten liefert
ben SBewei«, baß SKäßigleit im ©enuß geiftiger ©etränfe eine

$ouptfiü&e guter SWann«judjt ip. ©ie treffiidjften Jpeere be«

SÄttert^um« unb ber SReujeit tränten feine alfofjolffdjen ©etränfe.
Uebcrtrlcbenet Sfficfngeuuß iP ebenfad« fdjäblfdj unb fcle Uttpttc,

fcle gefüllte geitflafdje nfdjt admälfg, fonbern auf einmal unfc

fdjon befm SBeginn fcet SDcärfdje unb bet Uebungen ju leeren, fod

oon ben Dfpjieren »ertjütet unfc »otfommenfcen gad« unnadj.

Pdjtlldj beftraft werben.

©a« güden ber gelfcffafdjen mit gejudertem fdjwarjcm Äaffee

ip befonber« empfetjlenJroertfj; foldjer fann oon fcct grüfjftüd»
ratfon teidjt erübrigt werfcen. ©er ©enuß fcfefe« ©etränf« tjält
junger» unb ©urftgefüfjl In ©djranfen, belebt anbauemfc fcie

Äräfte bei Patfen SKärfetjen unb SDtanöoern unb erfjält ben ©elft
anfjaltenb munter. Studj Sffiaffer tjöfjeret Semperatur fann mft

fdjwarjcm Äaffee, fogar audj 'n oerbünnter SDtifdjung notfj ttfnfbar
gemadjt werten.

c. SReim'tajfett.

©er ©olbat — felttüäjtlg In fce« Sffiotte« wetteper SBebeutung

— fod relnlid) fein. Dfjne SRcInlfdjfeft fefne ©efunfcfjeit, ofjnc

©cfunbfjcft feine SffifbcrftanbSfätjljjfcit gegen franfmadjciibe ©fn«

flüffc. ©er ©olbat ip al« clnjclnes ©llefc fct« ganjen militä«
rifdjen Drganiämu« nidjt nur pdj felbp, fonbern audj feinen

Äameraben fajulbig, feinen Äörper unfc feine Sffiäfdjc ninlidj ju
galten, fca feine Unrclnlidjfeit nidjt nur fcle eigene ©efunbfjelt,
fonbern audj biejenige feiner Umgebung in ungünplgftcr Sffieife

beeinflußt.

©tc Sritpptnofpjlerc unb Slerjte wetben angewiefen, im wofjl»

oerpanbenen Sntereffe ber SBfatfdjtüdjtfgfclt iljrer Sruppen unfc

fn cfnträdjtigcm Sufammenwltten batjfn ju ftreben, fcaß leine ®e-

legcnfjcft oerfäumt werke, ble pdj fcen Sruppen jtt SBafdjungen

fcer güße unfc fcer Swifdjcnfcfjerifviftädjen unfc audj fjle unfc fca

bef günftiger Sffiltterttng ju füfjlen Söodbäkcrn bietet. Aalte

Sffi.ifdjungen ber güße unb fcer Innern ©djcnfeipädjcn fodten

ieoen Slbenb unb »or jebem größern SKärfdje ober SKanöoer oot»

genommen werfcen. ©le Ferren ©orpJcommanfcanten werfcen

jufcem fcen ©olfcaten ©elegenljeit jum Sffiafdjcit ifjtcr ficlbwäfdje

geben, unb ba«fetbe nötfjfgenfad« commanbfreit.

©a« Sfflecljfcln ter Sclbroäfdjc gefdjetje nfdjt wäfjrenb bc« größten

©djraelße«, fontern erft bei bcgfnnenfccr Slbfüfjlung.

d. 3sn SBejieHung anf bie Drbnung
In fcen gagern unb Äantonnementen (lüatrlncn tc.) »erweifen wir

auf ben «Umec»©lotfton«befefjl SJtr. 8. —

e. SWatf<l)M83ttolttt.

Uebet bfe SDhtfdjfcf«jfpf(n »erweifen wir auf ben 2trmee»©l«

»fpon«befefjl SRr.- 6.
f. Sie Äranfenpflege.

©fe Äranfenpflege bei fcen Sorp«, in ben Slmbulancen unb

©pitätern fjat nadj ben SBeftimmungen be« SReglement« über ben

Sanität«fc(enft (SWebfcinabttjcflung) bet bet eifcg. Sltmee (IV.
unfc V. Slbfdjnitt) »om 13. Slpril 1876 ju gefdje^cn.

©le ©pitäler, In wetdje bfe Äranfen fcer Slmbulancen ju
e»aculren ftrfc, merfcen fn einem fpätern ©l»lflon«6efetj( 6ejefdjnet

werfcen.

IBcfin Sluftreten contagiöfer Äranffjeften, wfe SBlattetn, Stjpfju«,
©tjffentcrfe Ift bem ©i»lfton«atjt burdj Selegrapt) ober burdj

©rprejfen fofort Slnjcige ju madjen unfc füt rafdje Sjolfrung unfc

nöttjige ©e«infect(on ju forgen.

g. SIHgemeineS.

Slde ©anltäUofpjlete tjaben pdj »or Slntritt ifjre« ©lenfte«
mft ftjren Obliegenheiten genau »ertraut ju madjen. SBcfonfcer«

empfcfjlen wir Ifjnen fca« genaue ©tufctum fce« unter lit. f be«

jefdjneten SReglement«.

©fe Jjjerren Slerjte werfcen ctftidjt, fm SRapportwefen pdj ber

mfnutfcfePen materleden ©enauigfeit unb ber größten SBünftlfdj»

feft fn fcer Slblfeferung fcer SRapporte ju befleißen. — ©ie orga>

ntfdje SBerbinbung jwlfdjcn ben ©orp«, bem gelbtajarettj unb

bem ©l»ipon«arjt wftb »on ©efte be« letjtetn möglidjft gewatjrt

werben. 3m gade »on momentaner Unterbrechung biefer SBer«

binbung wirb ben Slmbulancen jur SBpidjt gemadjt, audj itjrer*
feit« bte güfjlung mft bem ©f»ifion«arjt ju fudjen. —

©fe 3nfpectfon be« gelDlajareitj« SRr. 5 Pnbet burd) ben ©f<

olponäarjt fcen 12. ©ept. In SBafel ftatt. — ©fe Jpetren ©orp«<

ärjte werfcen angewiefen, bei ter 8lu«fdjctfcung bet Ueberjätjtigen

ridjt nur Sllter unb förpertidjen Suftanb, fonbern audj ben ©rab
ber Sntedfgenj mit In SBetradjt ju jiefjen.

©er beoorftetjenbe Sruppenjufammenjug, ber erfte feit fcem

SBepefjcn fcer neuen SDcflltärotganffatlon, fod audj eine ©djule
für ben gclbfar.ftät«tfenft fefn, wcßljalb fämmtlidje ©anftäteofp«
giere ermatjnt werfcen, nadj beften Äräften neben ber SBeforgung

ber Äranfen ifjr Slugenmerl auf ©inübung bc« fpejied SWIIitä«

rifdjen t^te« ©ienfte« nadj SDtaßgabe bet In Äraft beftetjenben

SReglemente unb 3nfttucttonen ju tldjten. ©fe Slufmerffamfeit

tet ©anltäWofpjlere unferer Slrmee Ift auf bfe beoorftcfyenben
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ausführlich dargelegt und die Stärke, welche die

berittene Infanterie, die den Bestandtheil einer Ca»

vallerie Division bildet, haben soll, besprochen.

Eidgenossenschaft.

Truppenzusammenzug der V. Armee Division.

Armee DinisionsSefeyk Wo. 14.

Sanitarische Vorschriften.
(Bearbeitet »°n Divisionsarzt Obcrstlt, vr. Mnnzinger.)

». Bekleidung.

Da der bevorstehende Truppenzusammenzug vermuthlich nicht

geringe Anforderungen an die Marschiüchtigkeit und Widerstandsfähigkeit

der Truppen stcllen wlrd, so tst dcr Bekleidung und

namemlich der Beschuhung der Soldaten die größte Aufmerksam-
kett zu schenken. Die Kantone werden daber crsucht, thnn Truppcn
zu empfehlen, sich mit guten Unterkleidern zu »ersehen. DaS

Tragen flanellener Leibbinden ist für daS Bivvuak anzurathen,
nicht aber während des Tages. Schuhe und Sticf.l solle» nicht

neu, sondern angetragen, dem Fuße angepaßt, aber »on noch

gutem Leder sein. Bottinen emxfchlcn stch wegen der geringen

Haltbarkeit der Elastlqurs nicht sonderlich. Gut gemachte Bundschuhe

stnd besser. Wollenen, nicht zu sehr gcfiick,en Strümpfen
muß vor baumwollenen und leinenen der Vorzug gegeben werdcn.
Die Strümpfe sollen fleißig gewaschen wcrden. Soldaten mit
Fußschweißen haben sich rechtzeitig an die Aerzte und Krankenwärter

zu wenden, die ihncn etn aus den Ambulance» zu
beziehendes Fußpulver aus einer Mischung vo» Talk und Tannin
ln erforderlicher Quantität abliefern. Solche Soldatcn thun
gut, ein hölzernes Schächr-lchen zur Aufnahme des FußpulverS
mitzutragen.

b. Nahrung uud Getränke.

Für gute und genügende Nahrung und etwa nöthig werdende

Ertraverpfiegung ist gesorgt, wcßhalb den Soldatcn dringcnd
empfohlen «ird, sich der größten Mäßigung beim Genusse

anderweitiger Nahrungsmittel zu befleißen. Die Truppen- und Sani-
tätS-Offtziere sind gchaltcn, die Marketender und die Wirthschaften

zu überwachen, damit der Verkauf verfälschter Nahrungsmittel
und Getränke, »ie fabrlcirtcn Weincs und jungen, sauren oder

trüben Bieres u. f. w. »erhütet werde. Vor dem Genusse

unreifen und schädlichen Obstes und vor Unmäßigkeit im Essen und

Trinken soll besonder« gewarnt werden. Gcgen Ausschreitungen
dieser Art soll nöthigensalls disziplinarisch eingeschritten werden.

Gefährliche Wirthschaften und Marketendereicn sind von de»

Aerzten dem Commando zur Ueberwachung beziehungsweise

Schließung sür die Truppcn anzuzeigen.

Dcr Branntwein ist cin ErregungSmtttel der zweifelhaftesten

Art. Auf momentane Erregung folgt Erschlaffung, Reichlicher

Genuß solchen Getränkes demoralistrt den Soldaten, untergräbt
setn Ehrgefühl, macht thn pflichtvergessen und unfähig den an ihn
gestellten Forderungen zu genügen. Branntwein betäubt das

Gehirn, färbt tie Stimmung für den Augenblick, ohne sie auf
die Länge zu verbessern. Die Kriegsgeschichte aller Zelten liefert
den Beweis, daß Mäßigkeit tm Genuß geistiger Getränke eine

Hauptstütze guter MannSzucht ist. Die trefflichsten Heere des

Alterthums und der Neuzelt tranken keine alkoholischen Getränke.
Uebertriebener Weingenuß ist ebenfalls schädlich und die Unsitte,

die gefüllte Feldflasche nicht allmälig, sondern auf einmal und

schon beim Beginn der Märsche und dcr Uebungen zu leeren, soll

von den Ofsizieren verhütet und vorkommenden Fall« unnach.

sichtlich bestraft werden.

Da« Füllen der Feldflaschen mit gezuckertem schwarzem Kaffee

ist besonder« empfehlenswerth; solcher kann von dcr Frühstückratton

leicht erübrigt werden. Der Genuß dieses Getränk« hält
Hunger- und Durstgefühl tn Schranken, belebt andauernd die

Kräfte bei starke» Märschen nnd Manövern und erhält den Geist

anhaltend munter. Auch Wasser höherer Temperatur kann mit

schwarzem Kaffee, sogar auch in verdünnter Mischung noch trinkbar

gcmacht werden.
o. Reinlichkeit.

Der Soldat — feldtüchtig in des Worte« weiiestcr Bedeckung

— soll reinlich setn. Ohne Reinlichkeit keine Gesundheit, ohne

Gesundheit keine Widerstandsfähigkeit gegen krankmachende

Einflüsse, Der Soldat tst als einzelnes Glied de« ganzen militärischen

Organismus ntcht nur sich selbst, sondern auch seinen

Kameraden schuldig, seinen Körper und seine Wäsche reinlich zu
halten, da seine Unrcinlichkeit ntcht nur die eigene Gesundheit,

sondern auch diejenige seiner Umgebung in ungünstigster Wcise

beeinflußt.

Die Truppenofsiztere und Aerzte weiden angewiesen, im
wohlverstandenen Interesse der Maischtüchttgkcit ihrer Truppen und

in einträchtigem Zusammenwirken dahin zu streben, daß keine Ge>

legcnheit versäumt werde, die sich den Truppen zu Waschungen

der Füße und dcr Zwischcnschenkelflächen und auch hie und da

bei günstiger Witterung zu kühlen Vollbäder» bietet. Kalte

Waschungen der Füße und dcr innern Schenkelflächcn sollten

jeden Abend und »or jedcm größern Marsche oder Manöver

Vorgenommen werden. Die Herren CorpScommandanten wcrdcn

zudem den Soldaten Gelegenheit zum Wasche» ihrcr Leibwäsche

gcben, und dasselbe nöthtgenfallS commandiren.

Das Wechseln der Leibwäsche geschehe nicht während des größten

Schweißes, sonder» erst bei beginnender Abkühlung.

à. In Beziehung auf die Ordnung
in den Lagern und Kantonnementen (Latrinen zc.) verweisen wir

auf den Armec-DivisionSbefehl Nr. 8. —

e. Marschdiszipli«.
Ueber die Marschdiszipli» verweisen wir auf den Armee-Di-

vtsivnsbefehl Nr. 6.
f. Die Krankenpflege.

Die Krankenpflege bei den Corps, in den Ambülancen und

Spitälern hat nach den Bestimmungen des Reglements über den

Sanitätsdienst (Medicinabtheilung) bet der etdg. Armce (IV.
und V. Abschnitt) »om 13. April 1376 zu geschchcn.

Die Spitäler, in welche die Kranken der Ambulanccn zu
cvacuiren sird, werden in einem spätern Divisionsbefehl bezeichnet

werden.

Beim Auftreten contagióse! Krankheiten, wte Blattern, TyphuS,
Dyssentcrie ist dem DivistonSarzt durch Telegraph oder durch

Expressen sofort Anzeige zu machcn und sür rasche Jsolirung und

nöthige Désinfection zu sorgcn.

-z. Allgemeines.
Alle Sanitätsoffiziere haben fich vor Antritt ihres Dicnstc«

mit ihren Obliegenheiten genau »ertraut zu machen. Besonder«

empfchlen wtr thnen da« genaue Studium de« unter lit. k

bezeichneten Reglements.

Die Herren Aerzte werdcn crsucht, im Rapportwcscn sich der

minutiösesten rnoteriellcn Genauigkeit und der größten Pünktlichkeit

in der Ablieferung dcr Rapporte zu befleißen. — Die orga>
Nische Verbindung zwifchcn den Corps, dem Feldlazareth und

dem Divisionsarzt wird von Seite des letztern möglichst gewahrt

werden. Im Falle »on mvmentaner Unterbrechung dieser

Verbindung wird den Ambulance» zur Pflicht gemacht, auch ihrerseits

die Fühlung mit dem Divisionsarzt zu suchen. —
Die Inspection deS Feldlazareths Nr. d findet durch den Di-

»isionsarzt den 12. Sept. tn Basel statt. — Die Herren Corps»

ärzte werden angewiesen, bei der Ausscheidung der Ueberzähligen

richt nur Alter und körperlichen Zustand, sondern auch den Grad
dcr Intelligenz mit in Betracht zu ziehen.

Der bevorstehende Truppenzusammenzug, der erste scit dem

Bestehcn der neuen Mtlttärorganisation, soll auch eine Schule

für de» Feldsanitätsdienst sein, weßhalb sämmtliche Sanitätsoffiziere

ermahnt wcrden, nach besten Kräften neven der Besorgung
der Kranken ihr Augenmerk auf Einübung deS speziell Militärischen

ihres Dienstes nach Maßgabe der in Kraft bestehenden

Réglemente und Instructionen zu richten. Die Aufmerksamkeit

der Sanitätsoffiziere unserer Armee ist auf die bevorstehenden


	

